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ter Menschen werden flıeßend Leıder gab der utor se1ıner eınen Tıtel,
DIie Menschenwürde ist ber uch unfter einem der dem deutschen Leserkreıs wen1g sagl. Es ent-

anderen Aspekt betroffen. Da das Unterlassen eiıner STeE. der Eındruck, daß dıe Formulıerung »nıcht
eratung sıch eın schwerwıiegendes Unrecht therapeutische Abtreibung« unbesehen AaUs»s eiınem
arste. sondern 1Ur den Gehalt eiıner rdnungs- VOIL amerıkanıschen Gerichten entschıedenen Fall
wıdrıgkeıt innehat, ist dıe Verhängung eıner Krimi- entnomme: wurde. Es ware bedauerlıich, WE die
nalstrafe unverhältnısmäßı1ig und amı menschen- Darlegungen eles LIUT deshalb wen1iger Zn
unwürdıg. em dıe FTrau, dıe sıch beraten Läßt. Spruc. in Käuferkreisen erhıelte. Inhaltlıch Jeden-
straffreı bleıibt 1m Gegensatz der, dıe 1e$ nıcht fals stellt 1ele übersıichtliıch und anschaulıch dıe
(ut, verstößt dıe Neuregelung den Gleich- notwendıge Argumentatıon dıe CUu«C Abtre1-
heıtssatz des dıe eratung ist bungsregelung
keın sSachlıc. gerechtfertigter TUN! €e1| Jörg Tenckhoff /Elisabetn EDD, Augsburg
ungleıc! behandeln.

Angesıichts der aufgeze1igten Beratungsprax1s ist
das Ceue Gesetz ferner NıIC| gee1gnet, den WEeC Furger, Franz, Moral der Kapital? Grundlagen
des Lebensschutzes verwirklıchen, dal der Wirtschaftstethik, Zürich-Mödling 992, 329
schon deswegen mıt dem verfassungsrechtlıchen
Verhältnismäßigkeitsgrundsatz unvereınbar ist. Der Vertasser, der ach dem ode ılhelm W e-

Evıdent ist uch dıe Verletzung des Lebensrechts ers (1983) auftf den tradıtıonsreichen Lehrstuhl für
des Embryos (Art I1 GG) un! amı- christliche Sozilalwıssenschaften der Universıtäi
menhängend der Verstoß dıe Wesensge- Münster berufen wurde, erinnert in einer dem uch
haltsgarantıe (Art. I1 GG) und das Zitiergebot vorangestellten Wıdmung dıe moderne Soz1lal-
(Art 19 GG) verkündıgung der Kırche und ıhr Bemühen ıne

Im 1NnNDIlIiC. auf dıe betroffene Frau wırd nıcht chrıistlıche Soz1ialethıik »und amı ıne Waiırt-
LIUT deren Selbstbestimmungsrecht (Art. GG) cschaftsethık AdUs dem e1s des Evangelıums Jesu
gesehen, sondern VOTL em uch auf ıhr eCc autf Christi« Franz ıtze, der dıe eutsche Soz1al-
Menschenwürde hingewılesen. Mıt diesem Recht polıtık maßgeblıch mıtprägte, SOWI1Ee Kardınal
verträgt sıch N1IC| daß dıe ater durch de Joseph Höffner, der das gleichnamıge NSUtU 1Ns
Neuregelung ın dıe Verantwortungslosigkeıit ent- en rief.
lassen werden. 1elmehr würde jer der Gileich- Seıit eıt erlebt dıe Wırtschaftsethik,

dıe Uurc mehr als eın Jahrhundert hındurch L1UT eınheıtssatz deren ınbezug verlangen.
uch dıe Ur des Arztes bleıbt be1 der Neure- Nıschendaseın In der katholischen Soz1lallehre und

gelung ungeachtet. ntgegen seinem arztlıchen in der evangelıschen Sozı1ialethı führte, ıne Re-
Standesrecht wırd be1 der Abtreibung N1IC! mehr nalssance. Dıie aC  age ach wirtschaftsethischer

eıner therapeutischen Maßnahme veranlaßt, Orientierung ist zunächst iın den USA in Gang SC-
sondern lediglıch ZU FEınsatz se1nes technıschen kommen, und WAar VOIN den Unternehmungen her.
Önnens. Wırtschaftlıche Gegebenheıten könnten Dıe theoretischen Reflexionen folgten der » Pra-
iıhn einem Handeln se1ıne Überzeugung X18«. In den etzten Jahren Ssınd uch in Deutschland
und seıinen Eıd zwıingen. ıne el VOoN Büchern und Abhandlungen ZUr

Uurc dıe Neuregelung, dıe den frıstgerechten Waiırtschaftsethik erschıenen, dıe uch innerhalb der
Schwangerschaftsabbruch als nıcht rechstwıdrıg Wirtschaftswissenschaften zunehmend wlieder ent-
bezeichnet, werden alle gesetzlıch Krankenversı- ec wIrd.
herten SCZWUNSCH, 1€S$ mıtzufinanzıeren. uch WOo lıegen dıe Gründe für diıese » Wende«??
ihre ur und iıhre freiıe Selbstbestimmung sınd Furger verwelst gleich Begınn se1ıner Eınleitung
betroffen In Fällen der soz1lalen Indıkatıon ollten auf ein Thesenpapıer eiInes Gesprächskreises Kar-
ach Ansıcht des Autors die ater für dıe Kosten che Wırtschafit, ın em heißt » Wırtschaft ist
herangezogen werden, gleichzeıitig deren Ver- ein gesamtgesellschaftlıcher Prozeß ZUT Deckung
antwortungsbewußtseın wachzurufen. des utern und Dıienstleistungen«

Zusammenfassend stellt Kriele nde se1ıner (S |107/) Diıese Einsıcht untersche1idet sıch adıkal
Darlegungen dıe Mindestbedingungen für ein VCI- VO'  — eiıner Auffassung, dıe In der Wırtschaft VOI-

nehmlıc eın Gütergeschehen erDlıc. das achfassungskonformes Gesetz Letztlich
dürften se1ıne Vorschläge einer Beıbehaltung des den Marktgesetzen Von Angebot und Nachfrage ab-
Indıkatiıonenmodells führen, wobel dıe Be- au Dort, Wırtschaft als e1in menschlıches Ge-

schehen, näherhın als eın gesellschaftlıcher Le-ratung der Frau als SO »persönlichen Strafaus-
schlıießungsgrund« akzeptieren könnte bensprozeß erfaßt wird, Öffnet sıch uch der Raum
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für wirtschaftsethische Fragen und amı für Sozlalstaat Marx und der Marx1ısmus en dıese
zweck- und zıielgerichtetes und deshalb wertorlien- Entwicklung weder vorausgesehen och gewollt.

em vermıßt INan Hınweilse darauf, daßt1ertes Handeln der Menschen, uch für dıe Fragen
ach den Verantwortlichkeıten, dıe mıt der Produk- meılst dıe beıter In den osteuropäıischen Ländern
t10n, Verteiulung und der Konsumtion VOI (Gjütern WAaTrcCI, dıe den » Arbeıter- und Bauernstaat« satt
SOWIE der Bereıtstellung und Inanspruchnahme VOI hatten. Dıie TUN! agen NIC| 1L1UT ın der geringen
Dienstleistungen verbunden S1INd. wıirtschaftlıchen Leistungsfähigkeıt des sozlalısti-

| D überrascht, daß dıe eingangs genannte » [ he- schen Systems, sondern uch den vielen soz1ı1alen
E << späater in dem uC N1IC breıter aufgegriffen Ungerechtigkeıten 1iwa dıe Iteren und » Uun-

und dıfferenziert behandelt wırd Wiırtschaftsethik produktiven« Miıtbürger.
wırd Ja N1IC! 1Ur dem e1Is! des Evangelıums« Auf gul fünf Seıten werden »christliıche nsät-
etrieben, vielmehr sS1e ıne intens1ıve Klärung C« erwähnt, und ‚WarTr sowohl dıe Anstöße und
der Wert- und Zielstruktur menschlıchen andelns emühungen dıe Lösung der Arbeıterfrage, als
und dessen, Was Gesellschaft, Was »gesellschaftlı- uch dıe sozlalen Enzyklıken. Angesıichts des Be1l1-
her Lebensprozelß« ist; VOTaus trages, den der sOzlale atholıizısmus in Deutsch-

Dabe1 der her populıstisch zugespitzte ( and Überwindung des »Kapıtalısmus« geleıistet
tel des Buches danach verlangt, dıe Unterscheidung hat, und der Anerkennung, dıe dıe Enzyklıken weıt
zwıschen Konzeptionen, dıe ın der Wırtschaft ein ber den kırchliıchen Raum hiınaus gefunden aben,
Gütergeschehen der dıe arın eıinen gesellschaftlı- sınd dıe Bemerkungen mehr als dürftig. DDies ware
hen Lebensprozeß erblıcken, tärker In den ıttel- NIC| schlımm, WEeNnNn In den folgenden Kapıteln

wichtigen Stellen auf dıe wıirtschaftse  i1schenpunkt rücken.
nter der Überschrift »Die Problemstellung In Aussagen der katholıschen Sozlallehre ezug BC-

iıhrer Geschichte« (S 2/-110) wırd eın Durchlauf NOINTIHEIL würde. Be1l der Erwähnung des und-
VOIN den » Ansätzen In der Antıke« b1Is den natı10- schreibens Quadragesimo NNO werden ber NıC
nalökonomiıschen Theorien 1mM Jahrhunder'! und dıe emühungen den gerechten Lohn, N1IC dıe

nmahnung der Sozlalpflichtigkeit des Priıvatel-den » Alternatıven Wırtschaftskonzepten
als Denkanstöße« der egenwarti versucht. uch gentums, Nn1ıC. dıec der Vermachtung der
WEeNnNn Ianl In echnung tellt, daß bel eiıner Wırtschaft, ohl ber dıe »berufsständıisch: Ord-
Überblick vieles notgedrungen urz Oommt, hat NUNS« rwähnt. Nur der Verfasser untersche1-
dieses Kapıtel erhebliche Lücken Dies gılt für dıe den sollen zwıschen eiıner romantısch-nostalg1-
»bıiblıschen Hınwelse« dıe den wIrt- schen Rückschau auf dıe ıttelalterlıche ständısche
schaftsethischen Ansätzen des en und Neuen Ordnung, dıe 1m Jahrhundert be1l einıgen Kre1-
Lestaments nıcht gerecht werden. Dies gılt eben- SCI W1e dem, der sıch Von Vogelsang In Wıen

für dıe völlıge Ausgrenzung der spanıschen bıldete, ausgeprägt 9 und den Bemühungen
Spätscholastık, dıe urc dıe großen Forschungsar- 1mM deutschen Katholizısmus dıe Ordnung VOoN

beıten Joseph OIIners und Wılhelm Webers WI1e- Waiırtschaft und Gesellschaft, dıe ach dem Ersten
der erschlossen wurde. Dıe wirtschaftsethische Re- ©  1e2 und och verstärkt Ure dıe Weltwirt-
flexion erreichte in der damalıgen Zeıt eıinen Ööhe- schaftskrıse einsetzten. Oswald VO  > Nell-Breuning
pun hob In seinem klassıschen Kommentar Quadra-

Eın Abschnıiıtt sıch mıt den »Ethıischen gesimo MNO dıe berufsständısche Ordnung G-
und sozlalpolıtischen Reaktiıonen auf dıe Beeıln- genüber der en ständıschen Ordnung ab Wenn

Bıschof etteler In einem Atemzug mıt VO  = ogel-trächtigung der Menschlichkeıit uUrCc dıe 1ıberalı-
tische Klassık« (S=Es werden dıe TUNSO- Sang genannt und denen zugeordnet WwIrd, dıe
zıialısten, der Marx1ısmus und »christlıche Ansätze« »nostalgısch« und nıcht »prospekt1v« gedacht ha-
behandelt Zunächst auf, dalß ber den MarxI1s- ben S1e »ne1gten VOIl ihrem Herkommen her leicht
[11US ‚Wdal krıtisch, ber durchaus wohlwollend be- dieser Sıcht« (S 69) ist 1e6S$ 1UT ein Zeichen
ıchtet WwIrd. Diskussionswürdıig bleıbe nıcht dıe dafür, daß der Verfasser mıt dem Werk und der Le1-
»Gesamtvısıon des Marx1smus, sondern einzelne Kettelers wen1g vertraut ist.
emente se1ıner KapıtalısmuskritiKk« (S 67) Dıe Das drıtte Kapıtel ber »Systematıische Grundla-

11« begınnt mıt erkenntnıstheoretischen Überle-emente, dıe ann genannt werden, SInd mıt
Ausnahme der » Verelendungstheor1e«, dıe ın SUNSCH. Verschıiedene Modelle werden krıtiısch
ihrem iıdeologischen Kkern längst erkannt ist e1- beleuchtet. An erster Stelle wırd dıe »normatı-

Ethik«, dıe unter dem 1Nnwels auf den »Fallgentlıc! N1IC ıgengut des Marx1ismus, sondern
der vielfältigen Bemühungen tiefgreiıfende Re- Galıle1i« als » Vormund und Rıchter« qualifizie:
formen hın ZUT sozlalen Marktwirtschaft und ZU wird, in WEel Varılanten vorgestellt: einerseıts dıe
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rel1g1ös-fundamentalistische Versuchung, dıe SÄät- beginnt mıt der Bemerkung, In der modernen wirt-
und Weılsungen dus «HIl chrıften« unabhängıg schaftsethıschen Dıskussion ste das Gegensatz-

VoN ihrem gesellschaftlıchen Entstehungszusam- paal »Kapıtal Arbeıit« 1Im Miıttelpunkt 181)
menhang als deontologische Verhaltensnormen Dies trıfft sıcher für den Zeıtraum A ın dem der
vorgıbt; andererseıts dıe »neuscholastische Ethik« amp den gerechten Lohn und dıe sozlalen
und ihre Naturrechtslehre Diese lefere ‚WarTr hın- Sıcherungen bestimmend Inzwıschen konnte
reichende Parameter ZU Schutz des einzelnen In den sozl1al tortgeschrıttenen Ländern das System
Menschen VOT schrankenloser Ausbeutung, vermO- der Tarıfautonomie ausgebaut werden aruber

ber dıe ökologısch-öÖkonomische Problematı wırd in dem uch aum WAa! gesagt und ebenso
LIUT In ezug aut den Menschen edenken (S dıe sozlale Absıcherung der abhängıg beschäftigten
119) ach eiıner inneren Begründung für diese Be- Arbeıtnehmer. uch In Zukunft wırd das Verhält-
auptung SUC INan vergebens. Hıer schlägt dıe N1IS VO  — Kapıtal und eıt, der besser VOoN

Voreingenommenheıt des Verfassers gegenüber Kapıtale1ignern/Unternehmern und Arbeitnehmern
dem naturrechtlıchen Denken UTrGC immer wıeder Spannungen führen. ber sınd 1N-

hne Äären, ob NUuUnN dıie Waırtschaftsethik WIE zwıschen MC Entwicklungen eingetreten, dıe sehr
jede Ethık ıne normatıve Ethik Ist und woher iıhre 1e] dıfferenzierter sınd und deshalb uch In der
Erkenntnisse und Einsiıchten Stammen, wırd ın dem Wırtschaftsethik berücksichtigt werden müssen‘?
Absatz » Wırtschaftsethik unfter christlichem Vor- Der Gegensatz zwıschen Kapıtal und Arbeıt ist
zeichen« 137 {f.) auf folgende rundelemente doch weıtgehend eNISC. weshalb iın Ländern,
des chrıistlıchen Menschenbildes hingewlesen: dıe dıie er Streikrekorde vermelden hatten, Sanz
Gottebenbildlichkeit des Menschen und seıne W ür- andere Sorgen ın den Vordergrund treten Die AT-
de, dıe Gleichheıit er Menschen und iıhr /usam- beıtnehmer wI1ssen, daß dıe ıcherung der Arbeits-
menhang mıt der Gerechtigkeıit, schlıeßlıch dıe Ge- plätze und amı iıhrer Lohneinkommen uch VOIl
fahr des egolstischen Mißbrauchs VOIN C und den Investitionen abhängt. Hıer ware uch der Ort
die amı gegebene Notwendigkeıt der Machtkon- SCWESCH ären, daß »Kapıtal« alleın och keıne
trolle. Dıe rundlage der Sozlalethık, mıthın uch Garantıe für wıirtschaftlıchen olg abgıbt, SUI1-
der Wırtschaftsethik ist dıe Anthropologıe, W1e Ss1e. ern L1UT dıe Fähigkeıt, produktiv einzusetzen.
dıe Pastoralkonstitution des IL Vatıkanıschen Kon- Daran schlıeßen sıch dıie Überlegungen ZUr
1ıls und aps Johannes Paul Il in den verschıede- zıialen Marktwiırtschaft, näherhın den »Chancen
NeN Enzyklıken herausgearbeıtet en Was 1er und Gefahren eines Onkreten, ökonomisch erfolg-
TE1INNC ungeklärt bleıbt, Ist, woraut schon inge- reichen Ordnungsmodells« (S 222 L Wenn iın
wlesen wurde, dıe rage ach dem Sozlalen, ach Deutschlan: dıe breıten Schichten der Bevölke-
dem gesellschaftlıchen Lebensprozeß. SO unerläß- IUNS, uch große eıle der Arbeıtnehmerschaft, dıe
ıch die Besinnung auf dıe urde und dıe Rechts- sozlale Marktwirtschaft bejahen, drückt sıch
posıtion jedes Menschen Ist, bleıbt diese Be- arın nıcht NUr das Vertrauen in dıe ökonomische
trachtungsweılse unzulänglıch, WIe uch der Leıistungsfähigkeıt dUus, sondern dıe Erfahrung, daß
Eg0Oo1smus und das Problem der aC VO Prinzıp uch dıe soz1lalen Belange und Ziele ın einer Weıse
der Gleichheıit der Menschen her NIC. bewältigt ANSCSANSCH werden, WI1Ie 1€e6S$ VonNn anderen el-
werden können. Hıer 1eg uch dıe Schwäche der len NIC| gesagt werden ann
Posıtion ants, der W ar der 1INS1IC uUurchn- Das vierte Kapıtel geht och auftf » Konkretionen
tÖößt, daß der ensch nıemals als ıttel, sondern auf verschıedenen Vollzugsebenen« e1N, nämlıch

als Selbst- »Zweck« betrachtet und behandelt auf Betriebs- und Unternehmensebene, und auf e1-
werden dürfe, der ber das Sozlale als überindivIı- »globale ÖOkonomie« 1mM Siınne des weltwirt-
duelle Wiırklıichkeit mıt den den Menschen geme1n- schaftlıchen /usammenhangs. €1 werden die

Tendenzen, WI1Ie S1e In der öffentlıchen Dıskussionen als Ansatz ihrer Kooperatıiıon nıcht
begründen ann. nter dıesen mständen bleiben vorhanden sınd, eingefangen. Neue Anstöße aller-
uch dıe »50z1alethıschen Leıtprinzıplen ın wırt- InNgs werden e1igentlıch NIC. entwıckelt Be!Il den
schaftsethischer Absıcht« 143—146) merkwür- soz1lalethıschen Überlegungen eıner Weltwirt-
dıg VaBC. schaftsordnung ist Von unıversaler Gerechtigkeit

Dıe Ausführung ber emente der Waiırtschafts- (gleiche ökonomische Chancen weltweı für alle
Menschen), VO  — Reformansätzen und VOI Konse-ordnung (S 155—221) behandeln dıe Problemkreı-

eit. E1gentum, Gemeıinwohl, dıe Öökologische QJUECNZECN für dıe Industrie- und Entwıcklungsländer
Verantwortlichkeit und dıe Koordinatıon und nter- dıe ede Man vermıßt ıne VO 1ıte des Buches
dependenz dieser emente. Der Absatz ber den her nahelıegende Behandlung eInes zentralen Pro-
Umgang mıt den materıellen Gütern der Welt ems, nämlıch der Kapıtalflucht. Ihre Ursachen
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lıegen, WIEe sıch In den etzten ahren herausstellt, geschichts-trächtigen Namen »Unıi0n de T1bourg
N1IC 11UT 1mM Eg0o1smus der »hbeatı possıdentes«, Internationales NSUTU| für Soz1al- und Polıtikwis-

senschaften« rhielt.sondern, und Wäal hauptsächlıich, In der Unfähig-
keıt der Polıtık, dıe erforderlıchen wiıirtschaftlıchen Kettern entwiıckelt dıe Thematık In fünf KapI-
und soz1lalen Rahmenbedingungen Schaliten Es teln, dıe TE1INC N1IC| 1Ur In iıhrem Umfang, SOI-

ware 1e] IL  5 WENN diıese ANSIC. die In ern uch iın ihrem Gewicht ungleıich SINd. Das CI-

den aufstrebenden Ländern iın Asıen, ber uch iın ste Kapıtel biletet eınen kurzen Überblick ber dıe
eıner Reıihe VON Ländern In Lateinamerıka sıch Konzeption der Christlıchen esellschaftsliehre S
greıift, uch In dıe ıinternatiıonale Waiırtschaftsord- — Hierbe1l handelt sıch her Aphorıs-
NUunNng einginge. Dann würde uch dıe Entwick- IMECN, enn dıe Erarbeıtung des Gefüges, inner-

halb dessen dıe Soz1alethı VOoN Utz STE. uch dıelungshilfe der Industrienationen, dıe sıcher och
zulegen muß, besser greıfen. In den ubnoten herangezogene Lateratur WIe

Das uch zeichnet sıch Uurc ıne ılısche Sıcht ıne sporadısche Auswahl
dessen daU>, W as sıch Negatıvem mıt den egrIif- In dem zweıten Kapıtel ber »Die charakterist1i-
fen Kapıtal und »Kapıtalısmus« verbunden hat. Dıe schen erKmale der Soz1ialethı VO  — Utz«
1er angemerkten Desiderata wollen N1IC! das Ver- S5. 32-—85) hat dıe Untersuchung ıhren ersten
dienst schmälern, eınem breıten Dıialog zwıschen Schwerpunkt. Utz ste. SahlZ ın der Denktradıtion
den Wiırtschaftswissenschaften und der Ethık den der Scholastık, W1e s1e gerade uch VOoN den großen
Weg ebnen. Dominıikanertheologen se1t TIThomas VOINl Aquın ent-

Anton Rauscher, Augsburg wıickelt und DIS In Jahrhundert hıneıin hochge-
halten wurde. Es ist dıe Phılosophıe des Se1ns, dıe
iın der arıstotelısch-thomasıschen Ausprägung dıe

Kettern, Bernd, Sozialethik Un (G(Gemeinwohl. Reflexion ber dıe Wiırklıichkeit bestimmt hat. Im
1NDIIC. auf dıe soOzlalen Lebensbereiche hat S1e ınDie Begründung einer realıstischen Sozialethik heı

Arthur Utz (Sozialwissenschaftliche Schriften, dem zentralen Ordo-Gedanken und ın der Behand-
HeftZ Duncker Humblot, Berlin [992, 7194 lung vieler Eınzelfragen In den Iraktaten ber

ecCc und Gerechtigkeıit ihre Ausprägung erlangt.
Dıe ntersuchung, dıe als Dıssertation VO  —_ der ltız gehe darum, allgmeıngültıge, 1Ur auf dem

Theologischen Trier 1991 ANSCHOTMIMCEC]! Weg ber dıe Metaphysık ertTabbare sOzlale Nor-
wurde, nthält nıcht ıne Darstellung und urdlı- INenN ermitteln, auf diese Weıse eiınem
SUuNns des w1issenschaftlıchen OQeuvre des internat10- langsamen und unbemerkten Abgleıten der SOZ1aA-
nal angesehenen katholischen Sozlalwiıssenschaft- len Ordnung VO  _ der Humanıtas vorzubeugen
lers Utz, vielmehr geht s1e dem Ansatz der 38) Dıiese Normen ann dıe menschlıche ernun'
VOII Ihm entwıckelten Soz1ialethı ach und 111 mıt der Erkenntnis VOIl Wesensstrukturen SC
dessen Bedeutung für dıe Sozlalverkündıgung der wınnen. DiIe naturrechtliıche Begründung der OZI1-
C und für dıe Chrıistliıche Gesellschaftslehre Jethık, der ltz SOUveran es|  al MNg ihn iın
aufzeıgen. Arbeıten dieser sınd eute selten D eiınen fundamentalen Gegensatz ZUT Posıtion
worden, nıcht L1UT deshalb, weıl das Interesse ants, der das sıttlıche Sollen N1IC mehr AUu$s dem
Grundsatzfragen VOIl den aktuellen ufgaben- und eın gewinnt, der, dıe Unbedingtheıt des Sıttlı-
Problemstellungen überlagert wird, sondern uch hen bewahren, auf den inhaltlıch leeren Katego-
deshalb, weıl häufig den Voraussetzungen riıschen mperatıv zurückgreıft. Dıieser Denkansatz
fehlt, dıe unterschiedlichen Se1INS- und rkennt- hat den Rechtspositiv1ismus begünstigt, der In der
nıstheoretischen Posıtionen erfassen und s1e dar- Oderne 1e1 Unheıl angerıichte! hat. Leıder
auf hın, Was Ss1e eısten vermöÖgen, krıtisch bıs eute der Aufarbeıitung der Trage, ın
überprüfen. welcher Weıise dıe Von der Aufklärung ausgehende

In der Eınführung finden sıch ein1ge Hınweılse Auffassung des Menschen und insbesondere dıe
auft en und Werk des N ase. stammenden phılosophısche en! be1 ant für dıe geıistigen
Domuinıikaners, der Von 1945 bıs se1ıner Emeritıie- und sıttlıchen Fehlentwiıcklungen in en Bere1-
rTung 1978 den neugegründeten Lehrstuhl »Ethık chen, vornehmlıch in den soz1lalen und polıtıschen

Lebensbereıchen, ıne große Miıtschuld rag Dasund Sozlalphilosophie« In der philosophıschen
der Universıtät Freiburg/Schweız inne- edeute N1IC. dalß VonNn diesem Denkansatz NIC|

Von dort dus entfaltete Utz ıne reiche \Ki- uch posıtıve Anstöße au  CNn waren. ber
uch Jler muß doch endlıch dıe ıUusche Sondevlität, VOT em ber das »Internationale NSUutu

für Sozlalwıssenschaften und Polıtik«, das 1978 angemahn! werden. Das und Jahrhundert
AUSs der Universıtät ausgeglıedert wurde und den ben N1IC. 1LIUT ıne Geschichte der Freıheıt,


